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Erleben Sie  
die Komet-Innovationen  
auf der IDS in Köln! 

Perfekt vereint: 
   Innovation und Sicherheit.

Namhafte Experten führen  
am Komet-Stand einige  
wegweisende Instrumente vor:

Prof. Dr. Rudolf Beer 
Endodontie mit den Systemen  
EasyShape und AlphaKite.

Dr. Martin Dürholt 
minimalinvasive Knochenspreizung  
mit MaxilloPrep.

Dr. Ernst Fuchs Schaller 
minimalinvasive Kieferkammverbreiterung  
mit dem Angle Modulation System.
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APW: Praxis auf die 
„Generation 60+“ 

ausrichten
BERLIN/MÜNCHEN – Die zahn-
medizinische Versorgung älterer 
Menschen spielt in der Zahnmedi-
zin aufgrund der sich ändernden 
Altersstruktur in Deutschland ei-
ne immer größere Rolle. Dem 
trägt die APW Rechnung.

Sicherlich haben viele Zahnärzte 
schon festgestellt, dass das Durch-

schnittsalter ihrer Patienten in den ver-
gangenen Jahren stetig gestiegen ist 
und damit das Behandlungsspektrum 
sowie die Mundhygiene und -Pflege bei 
den älteren Menschen einen größeren 
Stellenwert einnehmen.

Erfolgsfaktor für die Praxis
Die Erfahrung zeigt, dass eine recht-
zeitige Einbeziehung neuer Praxiskon-
zepte speziell für die älteren Men-
schen einen nicht unbedeutenden Er-
folgsfaktor für die Entwicklung der 
Praxen darstellt. Eine dokumentierte 
Ausrichtung der Praxis auf diesen spe-

ziellen Segment der Zahnheilkunde 
werden die Patienten zu schätzen wis-
sen, und es zeigt, wie man als Zahnarzt 
mit der Zeit gehen kann.

Die Akademie Praxis und Wissen-
schaft (APW) und die Deutsche Gesell-
schaft für AlterszahnMedizin (DGAZ) 
sind sich ihrer großen Verantwortung 
gegenüber ihrem Berufsstand durch-
aus bewusst. Daher startet am 18. Mai 
2011 die Neuauflage des nunmehr vier-
mal sehr erfolgreich durchgeführten 
gemeinsamen APW-/DGAZ-Curricu-
lums „Alterszahnmedizin-Pflege“.

Zwei Blöcke, ein Kolloqium
Das Curriculum Alterszahnmedizin-
Pflege findet in Form von zwei Semi-
narblöcken statt. Dieses Konzept er-
möglicht den Teilnehmern eine hohe 
Planungssicherheit bei minimalem 
Praxisausfall und einen raschen Ab-
schluss des Curriculums.

Folgende Termine sind für diese 
Kursserie vorgesehen: 

Block 1
18. bis 21. Mai 2011 in Berlin

Block 2
19. bis 22. Oktober 2011 in München

Abschlusskolloquium
23. Oktober 2011 in München

Die vollständigen Inhalte finden 
sich im Internet. 

Fragen beantwortet gern Frau Mo-
nika Huppertz von der APW-Geschäfts-
stelle unter der Telefonnummer: 0211 – 
66 96 73 43 oder via E-Mail: apw.hup-
pertz@dgzmk.de 

Wer sich mit den Anforderungen ei-
ner wachsenden Patientenschaft ver-
traut machen will und die Generation 
60+ als Chance sieht, kann im immer 
stärker wachsenden Wettbewerb einen 
Vorteil erzielen. (sk)  

 www.apw-online.com
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HAMBURG – Langzeitprävention 
und moderne Technologien prä-
gen den State-of-the-Art in der 
Prothetik. Dem trägt die 60. Jah-
restagung der Deutschen Gesell-
schaft für Prothetische Zahnme-
dizin und Biomaterialien vom 12. 
bis 14. Mai Rechnung.

Wie viele Zähne, wie viele Implan-
tate braucht der Mensch? Fra-

gen, denen sich Experten auf dem wohl 
wichtigsten deutschsprachigen Treffen 
in der Prothetik in diesem Jahr stellen. 
Themendetails und warum gerade die 
Praktiker angesprochen werden, erläu-
tert Tagungspräsident Prof. Dr. Guido 
Heydecke im Redaktionsgespräch.

SPECTATOR: Herr Prof. Heydecke, 
Sie versprechen, in Hamburg, dem Tor 
zur Welt, ein Schaufenster für die Welt 
der Prothetik zu bieten. Womit be-
gründen Sie dieses Wortspiel?

Heydecke: Hamburg ist bekannt für 
seine hanseatischen Tugenden, Welt-
offenheit und Toleranz. Beides sind 
ideale Voraussetzungen für einen Kon-
gress, der die Breite der zahnmedizi-
nischen Prothetik-Welt würdigen wird. 
Dazu werden die modernsten protheti-
schen Technologien zählen, die in 
Hamburg eingängig und greifbar auf-
bereitet werden – ins Schaufenster ge-
rückt für unsere Gäste. Und manche 
Präsentation geht vielleicht über den 
Rand des Etablierten und wird daher – 
hoffentlich – etwas provozieren und 
weiterer Innovation den Weg bereiten. 

SPECTATOR: Wie wichtig ist Ihnen 
dabei der unmittelbare Praxisbezug?

Heydecke: Das wissenschaftliche 
Komitee (Profes Edelhoff, Wolfart, PD 
Dr. Ahlers und ich) haben die Referen-
ten gebeten, ergebnissichere, durch 
Evidenz belegte Methoden aufzuberei-
ten und zu präsentieren. Denn eine Ta-
gung einer wissenschaftlichen Gesell-
schaft muss gewährleisten, dass neben 
dem wissenschaftlichen Programm die 
Bedürfnisse nach Fortbildung der prak-
tisch tätigen Kolleginnen und Kollegen 
auf höchstem Niveau erfüllt werden. 
Alle Referenten haben daher die Aufga-
be, wirklich praxistaugliche Konzepte 
zu vermitteln.

SPECTATOR: „Zähne oder Implan-
tate als verlässliche Pfeiler?”, lautet ei-
ne der zu diskutierenden Fragen – ein 
heikles Thema, das je nach Überzeu-

gung der Behandler sehr kontrovers 
diskutiert wird. Wird der Kongress 
hier Partei ergreifen?

Heydecke: Die Vorträge der Kolle-
gen Prof. Eickholz und Prof. Wolfart 
sollen die Grundlage für eine sichere 
Prognoseentscheidung schaffen. Viel-
leicht kommt es in der Diskussion zu 
einem interessanten wissenschaft -
lichen Streitgespräch. Am Ende aber 
muss die Botschaft stehen, dass es ei-
ne situationsgerechte Entscheidung 
für jeden individuellen Patienten gibt, 
die durch Evidenz untermauert ist. 
Daher kann die Parteinahme eigent-
lich nur für die Wissenschaftlichkeit an 
sich erfolgen, weniger für eine thera-
peutische Methode.

SPECTATOR: Eine Verringe-
rung der „biologischen Kosten“ 
ist ein Thema im Prothetikteil. 
Was genau ist darunter zu ver-
stehen?

Heydecke: Hartsubstanzver-
luste sind biologische Kosten – 
verursacht durch Karies oder 
durch therapeutische Eingriffe. 
Die zahmedizinische Prothetik 
berücksichtigt seit Langem aber 
präventive Aspekte, und dazu ge-
hört unbedingt auch die Vermei-
dung weiterer Zahnhartsub-
stanzverluste: Prothetik zu gerin-
gen biologischen Kosten unter 
Verwendung modernster Mate-
rialien und Befestigungstech-

nologien. Veneerkronen oder rein ok-
klusale, aber die gesamte Kaufläche 
restaurierende Onlays, die mit gerings-
ter Präparation auskommen, sind bei-
spielhaft für diesen präventiven Ansatz.

SPECTATOR: Gibt es wirklich neue 
Werkstoffe in der Prothetik, die deut -
liche Therapiefortschritte bringen, 
und wo machen sich diese bemerkbar? 

Heydecke: Seit einigen Jahren sind 
vollkeramische Restaurationen ein gro-
ßes Thema in der rekonstruktiven Zahn-
medizin. Sie erlauben biokompatible, 
hochästhetische Restaurationen für vie-
le Indikationen. Bei konsequenter An-
wendung werden durch den verringer-
ten Edelmetallverbrauch und moderne 
Fertigungstechnologie auch wirtschaft-
liche Aspekte positiv beeinflusst. 

SPECTATOR: Zum Thema CAD/
CAM: Welche Rolle wird die digitale 
Technik in der Prothetik der Zahn-
arztpraxis künftig spielen? 

Heydecke: Das zahnmedizinische 
Berufsbild wird sich inklusive des Um-
felds der dentalen Technologie in den 
nächsten Jahren und Dekaden ent-
scheidend verändern. Digitale Work-
flows werden an der Tagesordnung 
sein, die klassisch-handwerklichen Ar-
beitsgänge werden dem Einsatz von 
Bildgebung (optisch und radiologisch), 
CAD und CAM weichen. Und diese 
Techniken müssen wir im Aus- und 
Fortbildungsbereich, aber auf einem 
Kongress selbstverständlich auch von 
wissenschaftlicher Seite entsprechend 
präsentieren. (sk)  

 www.dgpro.de  
www.facebook.com/dgpro.dgzpw 

Ziel: Praxistaugliche 
Konzepte

Jahrestagung der DGPro Mitte Mai erläutert den 
präventiven Ansatz in der modernen Prothetik

Evidenzgestützte, situationsgerechte Entscheidungs-

hilfen will Prof. Guido Heydecke vermitteln.
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